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Nr 126.
Pfingſten.

über keinem anderen Feſte ſind Frühlingszauber und
Frühlingsduft ſo ausgebreitet, wie über dem Pfingſtfeſte. Um
uns grünt und blüht es. Jn voller herrlicher Entfaltung be-
griffen, prangt die Natur, und überall ſpüren wir ein geheim-
nisvolles Wirken und Weben. Aus Lerchenſang und lauen
Lüften, aus der Maiblumen Duft und dem Finkenſchlag ver-
nimmt das fröhliche Herz, daß des Frühlings hohe Zeit genaht,
daß wir aufjauchzen und jubeln dürfen: Pfingſten, das liebliche
Feſt, iſt gekommen. Auch in den Herzen der Mühſeligen und
Beladenen erwacht die Lebensluſt aufs neue, dringt doch der
leuchtende Sonnenſtrahl ſelbſt in die dunkelſte Kammer und
weckt dem Kranken und Weltmüden die Hoffnung, daß auch
ſeine Roſen wieder blühen werden.

Als das Feſt der Erinnerung an die Ausgießung des Hei-
ligen Geiſtes begeht die chriſtliche Kirche das Pfingſtfeſt. Jn
ergreifender Weiſe ſchildert die bibliſche Erzählung die heilige
Begeiſterung, die am fünfzigſten Tage nach Oſtern die in Jeru-
ſalem aus faſt aller Herren Ländern zuſammengeſtrömte Volks
menge gleichſam mit urplötzlicher Gewalt ergriff und in ihnen
das Verſtändnis für die neuverkündete Lehre weckte. Der erſte
überwältigende Schmerz, der die Jünger Jeſu beim Tode des
Meiſters ergriffen hat, war ruhigeren Gefühlen gewichen. Sie
begannen, ſich der Worte zu erinnern, die er bei Lebzeiten zu
ihnen geſprochen, und die feſte Überzeugung wurde in ihnen
lebendig, daß der Kreuzestod des Meiſters keinen Tod bedeute,
ſondern vielmehr die Auferſtehung zu einem neuen, beſſeren
Leben. Die Lehre, die Chriſti Jünger mit den feurigen Zungen
der Begeiſterung verkündeten, fand einen mächtigen Wider-
hall, und diejenigen, die bis dahin der neuen Lehre ihr Ohr ver-
ſchloſſen oder ihr Hohn und Spott entgegengebracht hatten,
beugten ſich einträchtig vor dem göttlichen Gedanken der chriſt-
lichen Lehre.

An jenem erſten Pfingſttage trat das Chriſtentum aus dem
engen Kreiſe ſeiner bisherigen Anhänger heraus und wurde
gleichſam zur Weltreligion, es trat in die Welt als die Religion,
die, wie einen Gott, ſo auch nur eine große Gemeinde aner-
kannte; es lehrte, daß die Menſchen berufen ſind, in Frieden
miteinander zu leben und gemeinſam nach den hohen Zielen zu
ſtreben, die uns allen in gleicher Weiſe geſteckt ſind; es predigte
den Geiſt der Verſöhnlichkeit, es gebot uns, unſere Feinde zu
lieben und nicht Böſes mit Böſem zu vergelten Freilich, wie
weltumwälzend das Chriſtentum auch in den Entwicklungsgang
der Menſchheit eingegriffen hat, es iſt noch nicht alles in Er-
füllung gegangen, was es verkündet und erſtrebt hat. Noch
fehlt vieles, recht vieles, daß alle Lehren des Chriſtentums in
die Tat umgeſetzt wurden. Noch iſt der innere Gehalt des
Chriſtentums nicht ſo tief in unſere Herzen gedrungen, daß wir
uns entſchließen könnten, überall da der Leidenſchaft, dem Haſſe,
der Rachſucht zu entſagen, wo Verſöhnlichkeit und Friedens-
liebe uns nicht nur durch die Lehren des Chriſtentums, ſondern
auch durch die Vernunft geboten werden.

Wenn nun auch noch viel Zeit vergehen mag, bis die Ge-
bote des Chriſtentums überall ihre Anerkennung und Geltung
gefunden haben, ſo zeigen uns doch gerade die ſozialreformato-
riſchen Beſtrebungen der neueren Zeit die wachſende Betäti-
gung des praktiſchen Chriſtentums, die zahlreichen Werke barm-
herziger Nächſtenliebe, daß die Lehren des echten Chriſtentums
im allgemeinen ſich einer ſteigenden Anerkennung erfreuen,
und ihre Betätigung in ſtetem Wachstum begriffen iſt. Mit
der Hoffnung, daß dies in immer ſteigendem Maße der Fall
ſein werde, erfüllt uns das Pfingſtfeſt. Es redet zu uns von
dem Walten des Geiſtes auch in der Menſchenwelt, und der
Glaube an den Geiſt iſt nach einem ſchönen und beherzigens-
werten Worte ein fröhlicher Glaube, weil er der Glaube iſt an
die ſiegreiche Macht des Guten in der Weltgeſchichte.

Die Prediger des Umſturzes.
Merſeburg, 30. Mai.

Jm Herrenhauſe hat vorgeſtern Herr von Puttkamer eine
Rede gegen die Sozialdemokratie, gegen ihre Führer und Send-
boten gehalten, welche auch den bürgerlichen Demokraten ſtark
in die Glieder gefahren zu ſein ſcheint. So ſchreibt u. a. die
demokratiſch-freiſinnig-liberale „Saale-Zeitung“:

„Der alte Mann, der da ſprach, gab nur ein, man möchte
faſt ſagen, klaſſiſches Bild der junkerlichen Entwicklung, die ſeit
Jahrhunderten ſtille geſtanden zu haben ſcheint; er konnte wohl
nicht anders reden, weil er es nicht beſſer gelernt hat. Keiner-
lei Fortſchritte, keine Reformen, blutige Niederſchmetterung al-
ler Unzufriedenheitsregungen des bedrückten und nach Freiheit
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lechzenden Volkes das iſt ſo ungefähr das Programm des
Herrn von Puttkamer, der ſeine fanatiſchen Forderungen und
ſeine häßlichen Beſchimpfungen im gemütlichſten Tone der Welt
von ſich gab, ungefähr ſo, als wenn er ſein Visavis bei Tiſch
fragt, ob es Rotwein oder Weißwein vorziehe.“

Die Wendung von dem „bedrückten und nach Freiheit lech-
zenden Volk“, welche da die „Saale-Zeitung“ anwendet, hätte
natürlich ebenſo gut im „Vorwärts“ oder in der „Leipziger
Volkszeitung“ geſtanden haben können. Was ſollen ſolche
Phraſen denn eigentlich heißen? Wer iſt denn bedrückt und
wer lechzt nach Freiheit? Bedrückt iſt der Geſchäfts- und Ge-
werbeunternehmer durch die Abgaben, welche er nach zwei Sei-
ten zu leiſten hat, für ſteuerliche Zwecke einerſeits und für
Zwecke der ſozialen Geſetzgebung andererſeits, ebenſo der mitt-
lere und kleinere Landwirt, denen es ähnlich ergeht. Der be-
ſitzloſe Arbeitnehmer iſt garnicht bedrückt, obſchon es die Demo-
kraten männlicher und weiblicher Linie die Welt gern glauben
machen möchten. Bedrückt iſt der Unternehmer auch durch
einen unerhörten Terrorismus, der ihm durch die Arbeiterorga-
niſationen aufgezwungen wird und durch eine Laienjuſtiz in ge-
werblichen und geſchäftlichen Angelegenheiten, die faſt immer
zu Ungunſten des Unternehmers ausgeht.

So falſch alſo, wie die Phraſe vom „bedrückten“ Volk, iſt
die vom Volk, das nach Freiheit lechzt. Das könnte höchſtens
zutreffen wieder auf die Unternehmer, welche, wie ſchon er-
wähnt, unter dem Terrorismus der Arbeiterorganiſationen zu
leiden haben, die anderen Klaſſen, die die „Saale-Zeitung“, der
„Vorwärts“ und derartige Blätter meinen, erfreuen ſich ſo
weitgehender Freiheit, daß ſie die Abſchaffung der Monarchie
ganz öffentlich predigen.

Die Demokraten beiderlei Geſchlechts ſpielen ein ſehr ge
fährliches Spiel, die Volksmaſſen künſtlich aufzuhetzen und auf-
zuwiegeln. Dieſes Spiel hat ja Herr von Puttkamer auch treffen
wollen, es iſt unverantwortlich, die breiten Maſſen gegen die
beſtehenden politiſchen und ökonomiſchen Zuſtände aufzuhetzen,
ohne daß man an deren Stelle etwas Beſſeres zu ſetzen ver-
mag. Freilich dieſe Maſſen ſollen womöglich als Sturmbock
benutzt werden, um die Monarchie zu ſtürzen, damit alsdann
et oder Scheidemann Präſident der Republik werden
önnte.

Bis dahin wird es freilich trotz aller Brandartikel der de-
mokratiſchen Blätter noch gute Wege haben.

Kein ſtrafrechtliches Einſchreiken wegen Verhaltens der

Sozialdemokraten beim Kaiſerhoch.
Jn der geſtrigen Sitzung des Herrenhauſes hielt Graf York

zu Wartenburg eine Rede wegen des jüngſten Verhaltens der
Sozialdemokraten beim Ausbringen des Kaiſerhochs und dedu-
zierte, daß dasſelbe ein ſtrafbares Delikt darſtelle.

Demgegenüber führte der preußiſche Juſtizminiſter Beſe-
ler folgendes aus:

Mit berechtigter Schärfe iſt hier im Hauſe das Verhalten
der Abgeordneten der ſozialdemokratiſchen Partei im Reichs-
tage gerügt worden, der Abgeordneten, die zum Ausdruck ge-
bracht haben, daß ſie dem Kaiſer die Ehrerbietung, die ſie ihm
ſchuldig ſind, nicht erweiſen wollen. Unſer aller Empfinden
würde es entſprechen, wenn ein derartiges Verhalten eine nach-
drückliche Sühne fände. (Lebhafter Beifall.) Es war daher
ſehr wohl zu erwägen, ob ein ſtrafrechtliches Vorgehen am
Platze ſei. Der zuſtändige Staats anwalt hat das ſtraf-
rechtliche Einſchreiten abgelehnt (Hört, hört!) und ich ſehe
mich nicht in der Lage, ihn zu einer anderen Stellungnahme
zu veranlaſſen. (Erneutes Hört, hört)) Es mag ganz dahin-
geſtellt ſein, ob der Tatbeſtand der Majeſtätsbeleidigung vor-
liegt; denn nach den Vorſchriften des Artikels 30 der Reichsver-
faſſung iſt ein ſtrafrechtliches Einſchreiten im vorliegenden Falle
bedenklich. Nach dieſer Beſtimmung iſt der Abgeordnete für
Außerungen, die er während der Tagung tut, nicht zur Verant-
wortung zu ziehen, und es beſteht faſt Übereinſtimmung in der
ganzen Rechtsliteratur, daß eine ſolche Handlungsweiſe wie im
vorliegenden Falle eine AÄußerung im Sinne der Verfaſſung iſt.

Es handelt ſich alſo lediglich um die Frage, ob die Abge-
ordneten dieſe Außerung während der Ausübung ihres Man-
dats getan haben. Nun iſt es aber feſte Gewohnheit, daß nach
Verleſung der Schließungsordre vor dem Auseinandergehen der
Abgeordneten der Präſident ein Kaiſerhoch ausbringt. Dieſe
Handlung wird als eine Kundgebung der Abgeordneten vor
dem tatſächlichen Schluß der Sitzungsperiode erblickt, und in
dieſer Kundgebung kann man den tatſächlichen Schluß der Sitz-
ung ſehen. Eine andere Deduktion wäre ja auch möglich, wenn

man ſich aufs ſtrengſte an den Wortlaut der Beſtimmungen hal-
ten wollte. Aber der Verſuch, dieſe Auffaſſung vor den Ge-
richten zur Geltung zu bringen, hat außerordentlich wenig Aus
ſicht. Er würde wahrſcheinlich zur Freiſprechung führen.
(Hört, hört!) Dann aber würden die Führer der Sozialdemo-
kratie von einem Triumph ſprechen, und Sie würden die Wir-
kung der Entrüſtung, die ſich jetzt in weiten Volkskreiſen gel-
tend gemacht hat, dadurch abſchwächen. Jch glaube deshalb,
daß es das einzig Richtige iſt, hier nicht an der Sache zu rüh-
ren, ſondern ein Einſchreiten zu unt erlaſſen.

Sind die Arbeikslöhne oder die Unkerhaltskoſten ſtärker
geſtiegen?

Gegenüber dem nicht beſtreitbaren Steigen der Unterhalts-
koſten, ſpeziell der Nahrungsmittelpreiſe, für die eine Unter-
ſuchung des engliſchen Statiſtiſchen Amtes, die ſich auch mit den
deutſchen Preisverhältniſſen von 1895--1912 beſchäftigt, eine
Steigerung von 302 annimmt, wird, wie ſoeben vom Bunde
der Feſtbeſoldeten für die Beamten und Angeſtellten, oft und
gern mit der Behauptung gearbeitet, die Löhne der Arbeiter
ſeien nicht in gleichem Maße aufwärts gegangen, trotz der un-
zweifelhaften allgemeinen Erhöhung der Nominallöhne ſei alſo
der ſogenannte Reallohn zurückgegangen Iſt das richtig?

Will man dieſe ſo recht im Brennpunkt des ſozialen und
wirtſchaftlichen Meinungsſtreites ſtehende und neben ihrer ſon-
ſtigen Tragweite auch für die Beurteilung der Wirtſchaftspo-
litik des Reiches außerordentlich wichtige Frage gewiſſenhaft
nachprüfen, ſo muß man einmal unanfechtbare Lohnſtatiſtiken
haben; ferner iſt es natürlich erwünſcht, eine möglichſt große
Arbeiterzahl zu umfaſſen, da in einem einzelnen Gewerbe oder
einer einzelnen Stadt aus irgendwelchen Gründen die Entwicke-
lung von der allgemeinen abweichen kann. Beiden Erforderniſ-
ſen dürften die amtlichen Zahlen über die Entwickelung des
Lohneinkommens der Perſonen entſprechen, die im Arbeitsver-
hältnis bei der preußjiſch-heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft be-
ſchäftigt ſind. Jntereſſant ſind die Zahlen auch deshalb, weil bei
dieſen Arbeitern außergewöhnliche Verdienſte ausgeſchloſſen ſein
dürften, ſodaß man die Lohnangaben wirklich als im allgemei-
nen typiſch wird anſprechen dürfen. Greift man auf das Jahr
1895 zurück, in dem die jetzige Preisſteigerung etwa beginnt,
ſo hatten die Bahnunterhaltungsarbeiter einen durchſchnittlichen
Jahreslohn von 597 M. Jm Jahre 1912 war er auf 930 M.
oder um 567 geſtiegen. Die Werkſtättenarbeiter hatten unter
Einrechnung der geringer entlohnten Lehrlinge im Jahre 1895
einen durchſchnittlichen Jahresverdienſt von 1026 M., im Jahre
1912 von 1482 M., das bedeutet eine Steigerung um 44
Die Betriebsarbeiter und ſonſtigen Hilfskräfte hatten 1895 eine
Jahreseinnahme von 783 M. zu verzeichnen, im Jahre 1912 da-
gegen von 1267 M., das bedeutet eine Steigerung ſogar um
629. Bei allen drei Arten von Arbeitern iſt alſo das Lohnein-
kommen in einer Weiſe geſtiegen, die das Anſteigen des Preis-
niveaus um ein Beträchtliches übertreffen dürfte, der Reallohn
iſt um den vollen Betrag der Differenz geſtiegen.

Wenden wir uns zu der zweiten großen Arbeiterklaſſe,
über die amtliche Zahlen vorhanden ſind, nämlich den preußi-
ſchen Bergarbeitern, ſo finden wir ein ähnliches Bild. Beiläu-
fig ſei bemerkt, daß dieſe Statiſtik erfaßt im Jahre 1912 in
Schleſien 146 Tauſend Arbeiter, in Weſtfalen 350 Tauſend,
in Saarbrücken 50 Tauſend und im Aachener Bezirk 25 Tau-
ſend Arbeiter. Der durchſchnittliche Jahresnettolohn der ſämt-
lichen auf den Bergwerken beſchäftigten Arbeiter einſchließlich
der Jugendlichen und ſonſtiger geringer entlohnten Perſonen
betrug im Jahre 1895 in Oberſchleſien 675 M., dagegen 1912:
1053 M., enthaltend eine Steigerung um 5675. Jm Dort-
munder Oberbergamtsbezirk ſtieg der Jahreslohn in gleicher
Zeit von 968 auf 1586 M., was eine Zunahme um 64796 be-
deutet. Jm Saarbrücker Revier mit ſeiner ſtetigen Lohnent-
wicklung, da keine privaten Gruben dort vorhanden ſind, lau-
ten die Zahlen 929 M. für 1895 und 1251 für 1912, worin eine
Lohnſteigerung von 437 ſteckt. Jm Aachener Bezirk hat ſogar
eine Steigerung um 777 ſtattgefunden, von 868 M. auf 1530
M. Alſo auch hier eine Vermehrung des Reallohnes!

Zieht man noch die Angaben heran, die im Berichte der
Eſſener Handelskammer über die Löhne auf der Gußſtahlfabrik
von Krupp gemacht ſind, ſo findet man, daß der durchſchnittliche
Tagelohn im Jahre 1895 4.10 M. betrug, dagegen 1912 5.69
M., alſo um 39 geſtiegen iſt. Auch hier dürfte die Lohnkurve
ſteiler geſtiegen ſein als die Lebensmittel- und Unterhaltungs-
kurve. Jedenfalls ſcheint durch dieſe im weſentlichen überein-
ſtimmenden Beobachtungen der Beweis geliefert zu ſein, daß
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das bekannte Schlagwort von einer zunehmenden Verarmung
und Verelendung der Arbeiterbevölkerung, das die Sozialdemo-
kratie ſo gern zu ihren Hetzzwecken benutzt, jeder Berechtigung
entbehrt.

Ausland.
Mexiko. Waffenſendungen auf deutſchen Dampfern.

Merſeburg, 30. Mai.
Huerta iſt noch keineswegs von der Bildfläche verſchwun-

den. Seine Poſitidn hat durch die glückliche Landung der gro
ßen Waffenſendung eine entſchiedene Stärkung erfahren, die
von den nordamerikaniſchen Blättern mit ſichtlichem Mißver-
gnügen regiſtriert wird. Über den Verlauf der Waffenſendung
wird ergänzend gemeldet:

New-ork, 29. Mai. Es wird amtlich beſtätigt, daß der
deutſche Hapagdampfer „Ypiranga“ in Puerto Mexiko 20 000
Gewehre, 250 Maſchinengewehre und 15 Millionen Patronen
gelandet hat. Ferner ſchiffte der deutſche Dampfer „Bavaria“
in demſelben Hafen 1 800 000 Patronen und mehrere mit Waf-
fen gefüllte Kiſten ſowie 320 Rollen Stacheldraht aus. Die
Rebellen konnten offenbar die Landung dieſer für Huerta be-
ſtimmten Waffen- und Munitionsſendungen nicht verhindern.
Sie wurden vielmehr glücklich nach der Hauptſtadt geſchafft.
Sie ſind zur Ausrüſtung der vor Veracruz ſtehenden Regie-
rungstruppen beſtimmt. Die amerikaniſchen Zeitungen wei-
ſen darauf hin, indem ſie bemerken, es ſei ein Skandal, daß
man unter ſchweren, blutigen Opfern Veracruz eigens zu dem
Zweck beſetzte, um die Ausſchiffung dieſer Waffen- und Muni-
tionsladungen zu verhindern, und daß dieſe trotzdem in den
Beſitz Huertas gelangen konnten. Demgegenüber erläßt die
amerikaniſche Regierung eine Erklärung, worin ſie ſagt, daß es
ohne einen Bruch des Waffenſtillſtandes unmöglich geweſen
wäre, Puerto Mexiko zu beſetzen, um die Ausladung der Waffen
zu verhindern.

Nach anderen Meldungen aus NewYork ſind die gelande-
ten Waffen von nordamerikaniſchen Waffenfabriken an Huerta
geliefert worden.

Wien, 29. Mai. Nach einer Meldung der „Wiener All-
gemeinen Zeitung“ aus Durqzzo gewinnt der Aufſtand an Aus-
dehnung. Auch die Bevölkerung von Pekin iſt wankend ge-
worden. Auf die Regierungstruppen iſt kein Verlaß mehr. Der
italieniſche Geſandte ſuchte um Entfernung ihm mißliebiger
Hofchargen nach, doch wurde ſein Geſuch abgelehnt.

Rußland und das franzöſiſche Dreijahrsgeſetz.
Paris, 29. Mai. Der nationaliſtiſche Deputierte von Nan-

cy, Major Driand, teilte einem Redakteur des Blattes „La
République d'Jſère“ mit: Vor kurzem habe der Zar Herrn von
Gontaut in Privataudienz empfangen, bei der auch vom fran-
zöſiſchen Dreijahrsgeſetz die Rede geweſen ſei. Aus den Äuße-
rungen des Zaren habe Herr von Gontaut ſehr. deutlich den Ein-
druck gewonnen, daß die Abſchaffung der dreijährigen Dienſt-
zeit in Frankreich einen Bruch des franzöſiſchruſſiſchen Bünd
niſſes herbeiführen würde. Auch der franzöſiſche Botſchafter
in Petersburg habe in dieſer Hinſicht Warnungen erhalten.
Major Driand fügte hinzu, er habe den Präſidenten Poincaré
gefragt, ob Herr von Gontaut die AÄußerungen des Zaren über-
mittelt habe. Der Präſident habe ihm geantworket: Ja, ich
weiß, es iſt ſehr ernſt.

Deutſches Reich.

Berlin, 29. Mai. (Hofnachrichten.) Heute abend fand
im Kaiſerlichen Schloſſe Paradetafel ſtatt, der der Kaiſer, die
Kaiſerin und die Kronprinzeſſin nebſt anderen Mitgliedern der
kaiſerlichen Familie beiwohnten. Außerdem waren u. a. ein-
geladen: Prinz Karol von Rumänien, Herzog Albrecht zu Meck-
lenburg, die diplomatiſchen Vertreter und die fremdländiſchen
Militärattachés und die Staatsſekretäre.

Straßburg, 29. Mai. Der Kronprinz iſt mit dem komman-
dierenden General von Deimling und den Generalſtabseffi-
zieren geſtern morgen gegen 8 Uhr mit dem Automobil ins Ge-
lände gefahren. Nach der vorgeſtrigen Ankunft des Kronprin-
zen am ſpäten Nachmittag ſammelte ſich vor ſeinem Abſteige-
quartier, dem „Hotel zur Stadt Paris“, ein zahlreiches Publi-
kum, das trotz der eifrigen Bemühungen der Polizei, die Menge
in Zirkulation zu halten, nicht vom Fleck wich. Als der Kron-
prinz den Balkon betrat, wurde er mit ſtürmiſchen Hochrufen
begrüßt.

Dresden, 28. Mai. Die vom Allgemeinen Deutſchen Auto-
mobilklub (Gau Sachſen) für Juni in Ausſicht genommene Zu-
verläſſigkeitsfahrt „Rund durch Sachſen“ iſt jetzt endgültig ab-
geſagt worden, da das Miniſterium des Jnnern die Genehmi-
gung nicht erteilt hat mit der Begründung, daß die Automobil-
fabriken ſolcher Konkurrenzen nicht mehr bedürften. (Da wer-
den ſich die Fußwanderer freuen. Die Red.)

Vermiſchtes
Mailand, 29. Mai. Advokat Roſſi, der zweite Vertreter

der Zivilkläger, ergriff heute das Wort und erklärte, vier Theſen
begründen zu wollen. Er fährt fort: „Als Polimanti behaup-
tete, der Geliebte der Gräfin zu ſein, ſagte er die lautere Wahr
heit. Bis zu ſeinem Tode diente er ihr, aber er hatte das
Unglück, in eine Hqus zu kommen, wo das Oberhaupt der Fa
milie ſeine Gatten und Vaterpflichten vernachläſſigte.“ Bei
dieſen Worten fährt die Angeklagte in furchtbarer Erregung
auf und ſchreit: „Sie dürfen von meinem Gatten nicht ſo ſpre
chen; er verdient die größte Wertſchätzung. Sie lügen wiſſent-
lich, indem Sie mich und ihn verleumden! Sie mißbrauchen
Ihre Stellung, um die Ehe einer unglücklichen Frau zu ſchän-
den. Nein und abermals nein! Jch bin niemals die Geliebte
jenes Schuftes geweſen!“ Darauf wurde die Gräfin von einem
Weinkrampf erfaßt. Vergeblich ſuchen ihre Verteidiger ſie zu
beruhigen. Sie ruft immer wieder: „Jch erlaube niemand,
meinen Mann zu beſchimpfen!“

Darmſtadt, 29. Mai. Unter der Beſchuldigung, am 16. die-
ſes Monats bei der Ermordung des Privatgelehrten Heydrich
durch den Studenten Vogt Beihilfe geleiſtet zu haben, wurde
heute auf Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters die Verhaf-

daß Frau Heydrich zu Vogt in Beziehungen geſtanden hat.
Eggenfelden (Bayern), 29. Mai. Der Dienſtknecht Burg-

graf, der ſich an der 16 Jahre alten Tochter des Mehlhändlers
Hauſenberger vergangen hatte, tötete dieſe und erhängte ſich
dann ſelbſt.

Furchtbare Dampferkataſtrophe.
Jn Amerika, auf dem Lorenzſtrom, hat ſich eine furchtbare Dam-

pferkataſtrophe zugetragen, welche an das „Titanic“- Unglück erinnert:
Der der Canadian-Pacific-Eiſenbahngeſellſchaft gehörige Dampfer „Em-
preß of Jreland“ iſt geſunken, es ſind wahrſcheinlich tauſend Menſchen
umgekommen.

Jm einzelnen wird gemeldet:
Quebec, 29. Mai. Der Dampfer „Empreß of Jreland“ iſt im Lo

renzſtrom auf der Höhe von Fatherpoint nach einem Zuſammen-
ſt o ß mit dem Kohlendampfer „Jſtorſtad“ geſunken. Zuerſt war der ka-
nadiſchen Regierung gemeldet worden, es ſei der Dampfer des Norddeut-
ſchen Lloyd „Hannover“. Gegen 244 Uhr morgens war von Fatherpoint
aus auf der Unglücksſtelle der Regierungsdampfer „Heureka“, umgeben
von Rettungsbooten, ſichtbar; von dem untergegangenen Dampfer war
nichts mehr zu ſehen. Die Zahl der Geretteten iſt noch nicht bekannt.

Quebec, 29. Mai. Die letzte Nachricht von der „Empreß of Jre-
land“ brachte ein auf der Funkenſtation Fatherpoint um 3 Uhr morgens
aufgenommener Funkſpruch. Danach hatte der Dampfer 30 Meilen öſt-
lich von Fatherpoint einen Zuſammenſtoß mit einem anderen Schiff ge
habt und zu ſinken begonnen. Auf das Signal „S. O. S.“ (Rettet unſere
Seelen!), das die „Empreß“ ausſandte, antwortete ein Regierungsſchiff.
Das plötzliche Aufhören der drahtloſen Verſtändigung ſcheint anzuzeigen,
daß die „Empreß“ geſunken iſt. Sie war mit zwölfhundert Perſonen,
einſchließlich Beſatzung, an Bord am 28. Mai nach Liverpool in See ge-
gangen.

Quebec, 29. Mai.
„Empreß of Jreland“ ſind in Rimouski gelandet worden.
Umgekommenen beträgt wahrſcheinlich über ſechshundert.
menſtoß fand in dichtem Nebel auf dem Lorenzſtrom ſtatt.
ſank innerhalb zehn Minuten.

New-York, 29. Mai. Nach einem Funkentelegramm aus Rimouskt
ſind etwa 1000 Perſonen von der „Empreß of Jreland“ umgekommen, 300
wurden gerettet.

Quebec, 29. Mai. Ein überlebender Paſſagier des Dampfers
„Empreß of Jreland“ namens Henderſon telegraphierte ſeiner Firma in
Montreal, daß 1030 Perſonen umgekommen ſeien. Nach einer De-
peſche, die die Canadian-Pacific- Geſellſchaft erhalten hat aus Rimouski,
ſind alle Paſſagiere von den Schiffen „Evelyn“ und „Heureka“ aufgegrif-
fen worden. Nach einer anderen Depeſche ſind bereits 400 Üüberlebende
gelandet, während ſich die anderen noch in den Rettungsbooten befinden.

Paris, 29. Mai. Als Urſache des Zuſammenſtoßes des Poſt-
ſchnelldampfers mit einem anderen Dampfer wird der furchtbare Sturm
angegeben, der geſtern längs der nordatlantiſchen Küſte wütete. Als
„Empreß of Jreland“ den Hafen von Quebec mit dem Ziel Liverpool ver-
ließ, herrſchte in Kanada eine ungewöhnlich hohe Temperatur, die gegen
abend rapide ſtieg. Die Zahl der Paſſagiere an Bord der „Empreß of
Jreland“ ſoll über zweitauſend betragen haben. Es befanden ſich nur
wohlhabende Paſſagiere an Bord, faſt gar keine Auswanderer.

London, 30. Mai. Hier iſt ein Telegramm des Kapitäns der „Em-
preß of Jreland“, namens Kendell, aus Quebec vom 29. er. eingetroffen,
welches lautet: Als wir geſtern abend den St. Lorenzſtrom hinabfuhren,
ſetzte dichter Nebel ein. Jch ließ daher die Maſchinen mit halber Kraft
gehen, um die Geſchwindigkeit meines Schiffes zu verringern. Jch wich
nicht von der Kommandobrücke, und als um 2 Uhr nachts der Nebel noch
dichter wurde, befahl ich eine noch größere Verringerung der Geſchwin-
digkeit. Wir befanden uns Ungefähr auf der Höhe von Fatherpoint.
Plötzlich ſah ich ſteuerbord von unſerem Schiff eine Laterne aufblitzen,
und im gleichen Augenblick tauchten aus dem Nebel die Umriſſe eines
großen Dampfers'auf, der mit großer Geſchwindigkeit auf uns zukam.

ch ſuchte, die „Empreß“ nach Backbord herumzulegen, doch es blieb keine
Zeit mehr dazu. Jm ſelben Augenblick erfolgte auch ſchon der Zuſam-
menſtoß. Der fremde Dampfer, wie ſich dann herausſtellte, der norwe-
giſche Kohlendampfer „Sorſtad“, prallte mit furchtbarer Gewalt auf unſer
Schiff auf, der Stoß traf uns mittſchiffs in der Nähe des Maſchinen-
raums, ſodaß das Schiff in ſeinen Grundfeſten erzitterte und ſofort
Schlagſeite nach Steuerbord hatte. Das Schiff war beinahe in zwei
Teile zerſchnitten. Jch befahl ſofort, die Rettungsboote klar zu machen,
was aber nur auf der Steuerbordſeite gelang. Alle Paſſagiere konnten
nicht in den zu Waſſer gebrachten Booten, von denen einige umſchlugen,
Platz finden. Der fremde Dampfer war im Nebel verſchwunden wie ein
Geſpenſterſchiff. Vielleicht liegt er ebenſo wie mein ſchönes Schiff auf
dem Grunde des Lorenzſtromes. Zehn Minuten nach dem Zuſammenſtoß
ging die „Empreß“ unter. Nur noch ein Strudel bezeichnete die Stelle,
wo die Wellen ihren Raub begraben hatten. Jch ſelbſt wurde von der
„Heureka“ aufgenommen

Dreihundertfünfzig UÜberlebende vom Dampfer
Die Anzahl der

Der Zuſam-
Das Schiff

Jmmenſtadt, 29. Mai. Jm Gebiete des ganzen Allgäugebirgskran-
zes iſt Neuſchnee gefallen, ſelbſt bis zu den Vorbergen. Die Schneever-
hältniſſe mahnen angeſichts der nahen Pfingſttage zu ganz beſonderer
Vorſicht, namentlich bei Hochtouren.

Königsberg, 29. Mai. Beim Umbau der Kaſerne des Fußartille-
rieregiments in Lötzen ſtürzte eine Decke ein. Hierbei wurden zwei Ar-
beiter getötet und mehrere andere ſchwer verletzt.

Innsbruck, 29. Mai. Jm Puſtertal und in den Seitengebieten ſind
Verkehrsſtörungen durch Ausbruch von Wildbächen erfolgt. Bei Dellach
haben fünf Perſonen den Tod in den Fluten gefunden. Jn einzelnen
Gebieten jenſeits des Brenners herrſcht Hochwaſſergefahr.

Berlin, 30. Mai. Einem Fall von Lepra iſt man am Donnerstag
in Berlin auf die Spur gekommen. Es handelt ſich um einen Braſilianer
namens Petro Gomez, der in einem Berliner Hotel abgeſtiegen war.
Auf Veranlaſſung von Profeſſor Buſchke wurde ſeine Überführung in das
Virchow-Krankenhaus angeordnet. Der Kranke wird nicht in dem Ber-
liner Krankenhaus verweilen, ſondern vorausſichtlich nach der Lepraſta-
tion in Memel übergeführt werden.

Leipzig, 30. Mai. Der Jnhaber der hieſigen Rauchwarenkommiſ-
ſionsfirma, Simon Ebenſtein, iſt unter Hinterlaſſung einer Schuldenlaſt
von etwa 100 000 M. ſeit Montag flüchtig. Seine Frau iſt am Dienstag
früh ebenfalls abgereiſt. Es wird vermutet, daß ſich beide nach Holland
begeben haben. Ebenſtein, der erſt kürzlich wegen Hehlerei zu 4 Wochen
Gefängnis verurteilt worden war, ſoll umfangreiche Wechſelſchiebungen
begangen haben.

tung der Ehefrau des Ermordeten verfügt. Es iſt nachgewieſen,

Provinz und Umgegend.
Hohenmölſen, 29. Mai. Jn der Diebſtahlsſache, in welcher

der Kaſſenbeamte Worrack von der Anklage, 3000 M. aus der
Sparkaſſe geſtohlen zu haben, freigeſprochen worden iſt, war in
und nach der Gerichtsverhandlung auch ein gewiſſer Verdacht
gegen den hieſigen Bürgermeiſter Roſe laut geworden. Dieſer
hatte daraufhin das Diſziplinarverfahren gegen ſich beantragt.
Jetzt iſt ihm von der Regierung der Beſcheid zugegangen, daß
ſie den Antrag mangels jeder hinreichender Grundlage ab-
lehne.

Lokales.
Merſeburg, 30. Mai.

Verein für Feuerbeſtakkung. Jn der Monatsverſamm-
lung am 28. dieſes Monats in Rülkes Reſtaurant wurde in Ge
genwart eines Vertreters der Rothenburger Sterbekoſſe einge-
hend über die Verſicherungsfrage der Beihilfen verhandelt. Es
handelt ſich bei dieſer Frage um etwas gänzlich Neues; doch er-
klärte der Vertreter der Geſellſchaft, daß ſich vorausſichtlich ein
Weg finden laſſen werde, um die Angelegenheit in befriedigen-
der Weiſe zu regeln. Die Frage wird vom hieſigen Verein auch
auf dem Provinzialverbandstage erörtert werden, der am
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Sonntag, den 14. Juni, in Eilenburg tagt. Die vorliegende
Tagesordnung enthält einen Antrag des hieſigen Vereins auf
Vervollſtändigung der Lichtbilderſammlung und einen Antrag
Mülhauſen auf Regelung der UÜberweiſung verziehender Mit-
glieder an andere Vereine. Letztere Frage wird ſich bei der
Verſchiedenheit der Organiſation der Vereine kaum einheitlich
regeln laſſen. Es werden ferner Referate über einen zu grün-
denden preußiſchen Verband und über den großdeutſchen Ver-
band, ſeine Ziele und ſeine abzuändernde Satzung erſtattet wer
den. An beide Referate wird n r a l lebhafte Ausſprache knüpfen. Der ieſige V rein wird außerdem
Dürrenberg, einem von dort geäußerten Wunſche entſprechend,
als geeigneten Ort für einen Propagandavortrag vorſchlagen
und die Beſchaffung eines Werkes über Friedhofskunſt und
Feuerbeſtattung anregen. Die Verhandlungen beginnen um 11
Uhr vormittags im Schützenhauſe. Vorher findet um 9 Uhr ein
gemeinſamer Spaziergang ſtatt. Später folgt ein gemeinſames
Mittageſſen (Gedeck 2.25 M., ohne Weinzwang). Alle Mit-
gileder ſind zur Teilnahme herzlich eingeladen und werden ge-
beten, ihre Teilnahme bis zum 8. Juni beim Schriftführer,
Herrn Dr. Löhr, Kleine Ritterſtraße 14, anzumelden. Bei der
Wichtigkeit der Verhandlungen iſt eine recht zahlreiche Teil-
nahme der Mitglieder ſehr erwünſcht. Die Abfahrt hier erfolgt
zweckmäßig morgens 7.06 Uhr. Die Mitglieder werden gebe-
ten, ihre Anmeldung möglichſt bald zu bewirken, da eine wei-
tere Einladung nicht erfolgt. Das Krematoriumsbild iſt einge-
troffen und wird in der nächſten Verſammlung vorgeführt wer-
den. Dieſe findet Sonnabend, den 27. Juni, im „Tivoli“ ſtatt.
Alle Mitglieder und Freunde ſind zu dieſer Verſammlung herz-
lich eingeladen. Die Mitgliederzahl iſt durch zahlreiche Anmel-
dungen bereits auf 248 angewachſen; neue Anmeldungen wer-
den an den Vorſtand erbeten.

Vor dem Feſte. Zu Weihnachten ſehnen wir uns nach
Eis und Schnee, zu Pfingſten nach Sonnenſchein und Wärme.
Fehlen dieſe äußerlichen Merkmale, ſo fehlt gerade den beiden
Feſten das Charakteriſtiſche, ſoweit es ſich nicht um ihre ethiſche
Bedeutung handelt. Am letzten Weihnachtsfeſte haben wir we-
der Eis noch Schnee gehabt, und ob wir morgen Sonne und
Wärme bekommen, müſſen wir erſt noch abwarten, denn heute
iſt das Firmament bezogen und im Ofen praſſelt das Feuer.
Das iſt wohl ſchon geraume Zeit her, daß am letzten Maientage
die Zimmer geheizt werden mußten. Es hat aber ſchon Maien-
tage gegeben, an denen der Rauhreif an den blühenden Obſt-
bäumen hing und doch noch ein heißer Sommer folgte. Wenn
wir diesmal nun auch um das eigentliche Pfingſtwetter kom-
men, ſo brauchen wir die Hoffnung auf einen ſchönen Som-
mer doch nicht aufzugeben.

Zum Kapitel Zinsfuß. Wie unlängſt gemeldet, iſt die
Stadt Jena für ihre Anleihe zum 46 igen Typ übergegangen,
die Stadt Nürnberg ſteht im Begriff, es zu tun, die Gewerk-
ſchaften „Halleſche Pfännerſchaft“ und „Veſta“ haben ſogar
für ihre Anleihen den 5 h igen Typ gewählt. Demnächſt wer-
den nun von der Mangsfeldſchen Gewerkſchaft in Eisleben fünf
Millionen Teilſchuldverſchreibungen ausgegeben werden, eben-
falls mit 55 verzinsbar, ab 1821 mit 100 rückzahlbar.

Lauchſtedter Feſtſpiele. Wie bereits gemeldet, finden am
19., 20. und 21. Juni im Lauchſtedter Theater Feſtvorſtellungen
ſtatt, in denen Glucks „Orpheus und Euridize“ geſpielt wird,
und zwar in folgender Beſetzung: Orpheus: Herr Poſſony, Eu-
ridize: Fräulein Uhr (Frankfurt a. M.), Eros: Grete Merrem
(Dresden). Kapellmeiſter: Wetzler (Stadttheater in Halle). Die
Vorſtellungen beginnen 344 Uhr und ſind um 6 Uhr zu Ende.
An allen drei Spieltagen ſtehen für die Hin- und Rückfahrt in
Halle Sonderzüge zur Verfügung, die auch in Merſeburg
beſtiegen werden können (ab Halle 1.55 Uhr, an Lauchſtedt 2.43
Uhr, ab Lauchſtedt 6.35 Uhr, an Halle 7.42 Uhr). Billettverkauf
nur durch die Hofmuſikalienhandlung von Hothan (Halle) vom
8. Juni ab.

Luftſchiffahrk.

Leipzig, 30. Mai. Jn der Zeit vom 30. Mai bis 5. Juni
1914 findet der Dreieckflug 1914 Berlin-Johannisthal--Dres-
den--Caditz--Leipzig-Mockau ſtatt. Die Organiſation der Ver-
anſtaltung liegt in Leipzig in Händen der Leipziger Luftſchiff-
hafen- und Flugplatz- Aktiengeſellſchaft und des Leipziger Ver-
eins für Luftfahrt. An Geldpreiſen ſtehen für Leipzig 30 000
M. zur Verfügung, außer einem, vom König von Sachſen ge-
ſtifteten wertvollen Ehrenpreis. Seine Majeſtät hat das Pro-
tektorat über den Dreieckflug übernommen. Dem Dreieckflug
liegen folgende Wettbewerbe zugrunde: 1. Etappenflüge, die
zwiſchen Berlin Leipzig--Dresden ſtattfinden, und 2. örtliche
Veranſtaltungen auf den einzelnen Flugplätzen. Näheres iſt
aus dem Programm zu erſehen. Die Wettbewerbe, beſtehend
in Schnelligkeits- und Zuverläſſigkeitsleiſtungen, werden ein ho-
hes Jntereſſe in Anſpruch nehmen. Dafür ſprechen vor allen
Dingen auch die ſtarke Beteiligung ſeitens der Fluginduſtrie und
die Namen der gemeldeten Flieger.

London, 29. Mai. Aus Huebec wird gemeldet: Die „Em-
preß of Jreland“ ſank zehn Minuten nach dem Zuſammenſtoß.
Die Kolliſion fand in dichtem Nebel ſtatt. „Heureka“ und „La-
dy Evelyn“ fanden bei ihrer Ankunft an der Stelle, wo die
„Empreß“ geſunken war, eine Szene vor, die derjenigen nach
dem Untergang der „Titanic“ nicht unähnlich war. Auf dem
ruhigen Waſſer trieben Rettungsboote und Schiffstrümmer um-
her. Jn den Rettungsbooten kauerten überlebende, ſtöhnend
und betäubt, einige ſterbend infolge der Verletzungen, die ſie
erlitten, als ſie die ſinkende „Empreß“ zu verlaſſen trachteten.
Alle Ärzte und Einwohner von Rimouski nahmen ſich der Er
ſchöpften und Verletzten hingebungsvoll an. Unter den Frauen,
die ſich in den Rettungsbooten befanden, waren ſechs Mitglie-
der der Heilsarmee. Von 140 Mitgliedern der Heilsarmee ſind
im ganzen nur zwanzig gerettet. Die Salutiſten befanden ſich
auf der Reiſe zum großen Londoner Heilsarmeekongreß. Die
Zeitungen von Canada werden morgen früh die Liſten von
Spenden für die notleidenden Geretteten ver öffentlichen.
Die Stadt Rimouski, wohin die Geretteten gebracht wurden,
zählt 4000 Einwohner und gegenwärtig bereits zahlreiche Sai
ſongäſte. Zur Stunde iſt es noch zweifelhaft, ob die Zahl der
Toten nicht 800 überſteigt.
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fügung vom 30. April d. J. J.-Nr. der etwa bei der Arbeit helfen- nahmegebiet belegenen Grundſtücke 090000 000000000000
207/14 St. erſuche ich die ſäumigen
Gemeinde uud Gutsvorſtände um
ſofortige Rückſendung der Hebeliſten
über die Landwirtſchaftskammer
beiträge für 1913, ſowie um Vor
lage von Veränderungsanzeigen.

Merſeburg, den 29. Mai 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
J Kinderfeſt.Die Feier des Kinderfeſtes ſoll
am Montag, den 29. Juni dieſes
Jahres auf dem Nulandtsplatze ſtatt
finden, wenn nicht ungünſtiges
Wetter die Verlegung auf einen
der zunächſt darauffolgenden Tage
notwendig machen ſollte. Ueber die
Ausführung der Feſtfeier bemerken
wir Folgendes;

1. Die Kinder müſſen pünkktlich
um 21/, Uhr nachmittags auf dem
Marktplatze aufgeſtellt ſein. Dem-
nächſt erfolgt der Auszug durch die
Gotthardtſtraße nach dem Feſtplatze,
abends 71 Uhr findet der Einzug
durch das Sixtitor ſtatt. Die Be
hörden und die Herren Geiſtlichen
werden gebeten, ſich an die Spitze
des Zuges zu ſtellen. Die Herren
Bürgerſchützen werden dem Zuge der
Kinder den erforderlichen Schutz ge
währen.

2. Zur Ausführung der nötigen
Anordnungen auf dem Fſſtplatze
ſind deputiert die Herren Stadträte
Thiele und Schmidt, die Herren
Stadt Verordneten Frauenheim,
Hoepke, Rügow, Vollrath und Witten-
becher, ſowie die Herren: Direktor
Schulze, Rektoren Sehmiſch, Hüttel,
Röth und Seminarlehrer Pfefferkorn.

3. Alle diejenigen hieſigen Ein-
wohner, welche beabſichtigen auf
dem Feſtplatze Zelte oder Buden und
ſonſtige Verkaufsſtände aufzubauen,
werden erſucht, ſich am 8. und 9.
Juni d. Js. von 3 bis 6 Uhr nach
mittags im Rathaus I, Standes-
amtszimmer, zu melden. Daſelbſt
werden die Bedingungen für das
Aufbauen und Wegſchaffen der Zelte
uſw. mitgeteilt. Der Aufbau der
Zelte, Buden und Verkaufsſtände
hat beſtimmt bis zum Sonnabeud,
den 27. Juni d. Js. abends zu er-
folgen.
Für denBetrieb derSchankwirtſchaft

werden von der Betriebsſteuer noch
500 Zuſchlag zur Gemeindeſteuer
erhoben und ſind dieſe Beträge am 22.
Juni d. Js. in den Vormittags-
ſtunden in der hieſigen Stadtſteuer-
kaſſe zu entrichten.

4. Die Verteilung der Plätze findet
am Dienstag, den 23. Juni d. Js.
nachmittags 4 Uhr am Thüringer
Hof ſtatt.

5. Der Verkehr in den öffentlichen
Schankbuden und Zelten darf über
12 Uhr nachts, ſowie das Feſt über
den Tag, an welchem der Auszug
und Einzug der Kinder ſtattſindet,
nicht ausgedehnt werden. Die ſämt-
lichen Zelte und Buden ſind am
darauffolgenden Tage von dem Feſt
platze wieder zu entfernen.

Merſeburg, den 27. Mai 1914.
Der Magiſtrat.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 8 5, s und 15

des Geſetzes über die Polizei-Ver
waltung vom 11. März 1850, des
s 143 des Geſetzes über die allge-
meine Landesverwaltung vom 30.
Juli 1883 und des g 14 des Haus
arbeitsgeſetzes vom 20. Dezember
1911 wird mit Zuſtimmung des
Magiſtrats und nach Anhörung be-
teiligter Gewerbetreibender und Haus-
arbeiter für den Bezirk der Stadt
Merſeburg folgendes beſtimmt:
S. 1. Die von den Jnhabern

hieſiger Gewerbebetriebe und von
Leitern hieſiger Zweigſtellen von
Gewerbebetrieben gemäß S 13 des
Hausarbeitsgeſetzes zu
Verzeichniſſe müſſen über jede hier
oder außerhalb wohnende Perſon,
der Hausarbeit übertragen wird,
folgende Angaben enthalten:

a) Vor u. Zuname, Familien
ſtand (ob verheiratet, ledig,

führenden

9

den Familienangehörigen, ob
die Uebertragung der Arbeit
regelmäßig und dauernd oder nur
gelegentlich und vorübergehend
erfolgt.
S 2. Jeder Gewerbetreibende, der

Hausarbeiter im Sinne des Haus-
arbeitsgeſetzes beſchäftigt, hat all-
jährlich zum 15. Mai eine Abſchrift
des nach Nr. 1 zu führenden Ver-
zeichniſſes der Polizei Verwaltung
einzureichen.

S 3. Sofern die Uebertragung
von Hausarbeit außerhalb der
Arbeitsſtätte der Gewerbetreibenden
durch Zwiſchenperſonen (Zwiſchen-
meiſter oder dergl.) erfolgt, hat der
Gewerbetreibende zum 15. Mai jeden
Jahres der Polizeiverwaltung auch
ein Verzeichnis dieſer Zwiſchenper-
ſonen unter Angabe der Betriebs-
ſtätten einzureichen.

S 4. Die Zwiſchenperſonen haben
bezüglich der von ihnen beſchäftig-
ten Hausarbeiter Verzeichniſſe mit
denſelben Angaben zu führen und
jährlich zu demſelben Zeitpunkt ein-
zureichen, wie die unter 1 verpflich-
teten Perſonen.

8 5. Zuwiderhandlungen gegen
die vorſtehende Polizeiverordnung
werden nach 8 30 Ziffer 2 des
Hausarbeits geſetzes vom 20. De-
zember 1911 mit Geldſtrafe bis
zu 30 M. und im Unvermögens-
falle mit Haft bis zu 8 Tagen be-
ſtraft.

S 6. Vorſtehende Polizeiverord-
nung tritt am 1. Oktober 1913 in
Kraft.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1913.
Die Polizeiverwaltung.

Vorſtehende Polizeiverordnung
bringen wir nochmals zur öffent-
lichen Kenntnis mit der Auffor-
derung, bie betreffenden Verzeichniſſe
ſchleunigſt anſuns einzureichen.

Merſeburg, den 28 Mai 1914,
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Für die Durchquerung der rechten

Saaleniederung durch den Leipzig-
Saalekanal und die Hochwaſſer-
regulierung der Saale inüſſen Vor-
arbeiten, die von dem Herrn Miniſter
der öffentlichen Arbeiten angesrdn
ſind und zu deren Leitung Herr Re-

e

r 7 r r J JJ e J
gierungsbaumeiſter Prenzel hier be-
ſtimmt iſt, innerhalb des Hochwaſſer-
gebietes der Saale ausgef hrt werden.

zu geſtatten. Die betreffenden Be-
amten und ihre Hilfskräfte werden
ſich durch eine von dem Herrn Re-
gierungs Präſidenten ausgeſtellte
Karte ausweiſen. Die Vornahme
der Vorarbeiten wird den Beſitzern
rechtzeitig mitgeteilt werden. Die
geſetzten Meſſungspfähleund ſonſtigen
Merkzeicheu dürfen nicht beſchädigt
und entfernt werden.

Merſeburg, den 28. Mai
Die Polizeiverwaltung.

Die Pflaſterarbeiten (ohne Mate-
riallieferung) an der Weißenfelſer
Chauſſeeunterführung in Merſeburg
(etwa 4650 ſollen vergeben
werden. Die Verdingungsunterlagen
liegen bei der Königlichen Eiſenbahn-
bauabteilung Merſeburg, Markt 33
zur Einſicht aus und können von dort
gegen poſt- und beſtellgeldfreie Bar-
einſendung von 0,70 Mk. bezogen
werden. Zuſchlagsfriſt 2 Wochen,
Vollendungsfriſt 7 Wochen.

Angebote ſind bis 15. Juni 1914,
vorm. 11 Uhr mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, einzureichen.

Merſeburg, den 29. Mai 1914.
Königl. Eiſſenbahn-Banabteilung.

Die Herſtellung der Zimmerer-,
Klempner-, Dachdecker- und Maler-
arbeiten für einſtielige Bahnſteig-
hallen auf Bahnhof Corbetha ſoll
getrennt nach Loſen vergeben werden.
(rd. 2100 qm Fläche).

Die Verdingungsunterlagen liegen
im Büro der Bauab:eilung Merſe-
burg, Markt 33 zur Einſichtnahme
aus und können auch gegen poſt-
und beſtellgeldfreie Bareinſendung
(nicht Briefmarken) der nachſtehenden
Beiträge bezogen werden:
Los I Zimmererarbeiten 0,70
Los II Klempnerarbeiten 0,60
Los III Dachdeckerarbeiten 0,60 M.
Los 1V Malerarbeiten 0,60 M.

Angebote ſind bis 22. Juni vor-
mittags 11 Uhr mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, einzureichen.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
erſeburag. den 27. Mai 1914.
Agl. Eiſenbah-Bauabteilung.

1914.

M.
M.

e Holzbrücke dicht bei Löſſen,
welche für fremdes Geſchirr ſtets
verboten, wird wegen Baufälligkeit

Geſchirr
verboten.

30. Mai 1914.
Der Wegevorfſtand.

Löſſen, den
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Merseburg.

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäàäft
Leinen- und daumwolſwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

bettfedern und Betten

(185

c 90

Ferns pr. 259. 9o

o GrosseAuswahl.

Wodoo b
Solide 5 000Qualitäten. 20000

Städtiſche Sparkaſſe
Merſeburg.

Wir machen auf die Bekanntmachung des Magiſtrats
vom 26. Juli 1889 erneut aufmerkſam, wonach von der
ſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt Tilgungs- Darlehen auf Hypothek,
d. h. ſolche Darlehen abgegeben werden, bei denen neben der Ver
zinſung ein beſtimter Tilgungsbetrag gezahlt und ſomit dem
Schuldner die Möglichkeit gegeben wird, das Darlehen nach
und nach abzuſtoßen.

Auch auf feſte Hypotheken werden Teilrückzahluungen
von 100 Mark an angenommen.

Anträge nimmt der Unterzeichnete jeden Sonnabend
vormittags von 11 bis 1 Uhr im Sparkaſſen-Lokal, Burg-
ſtraße e 1 (Sitzungszimmer) entgegen.

Merſeburg, den 27. Mai 1914.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Thiele, Stadtrat.
Pfingſtmontag den 1. Juni, nachmittags 3 Uhr

Nennen zu Magdeburg!
Geſamtpreiſe 52.000 Mark.

S Rennen
Hauptereignis:

Großer Preis von Magdeburg.
Goldpokal und 30 000 Mk.

Preiſe der Plätze:
2. Platz, Herren Mk. 0.50 Sattelplatz, Kinder Mk. 0.75
2. Platz, Damen, Kinder Reſerv. Platz, Herren Mk. 6.10

u. Militär Mk. 0.20 Reſerv. Platz, Damen Mk. 3.60
1. Platz, Herren Mk. 1.60 Reſerv. Platz, Schüler Mk. 3.10
1. Platz, Damen, Kinder Reſerv. Platz, Kinder Mk. 1.60

u. Militär Mk. 0.75 Reſerv. Sitzplatz, Herren Mk. 8.10
Sattelpatz, Herren Mk. 4.10 Reſerv. Sitzplatz, Damen Mk. 5.10
Sattelplatz Damen Mk. 2.10 Logenplatz Mk. 9.10

Mk. 1.60Sattelplatz, Schüler
bei allen großen Rennvereinen Deutſchlands.Wettannahmeſtellen

c

ft iche
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Die Landwirtſchaftl. Vereine des Kreiſes Weißenfels.

„ParkBad“.
Die billigſte Sommerfriſche

iſt ein Luft- oder Sonnenbad,
und bringe ich dasſelbe hiermit in empfehlende Erinnerung.

Meine Schwimm und Badeanſtalten
ſind eröffnet und bittet um fleißigen Zuſpruch

C. Heuſchkel, veuſchkels- Berg.
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Die sehr reichlichen Lager-Bestände in Damen- und Kinder- Konfektion als:
Kostime Mäntel Jacken Staub- und Reise- Paletots Röcke und Blusen

kommen der vorgerückten Saison halber P z sehr billigen Preisen W zum Verkauf.

Otto Doblcowitz, Merseburg, Entenplan s.
eVorteil hafte Möbel Offerte! Zahn.Ateller Oilly Muder

r Inh.Hochelegante Salons, Speise-, Herren- und Schlafzimmer, sowie Kkomplette Markt 19, 1. Et. onniage Uber Totzke,

Küchen. Einzelmwöbel aller Art! Dentist.
O

O

Günstige Gelegenheit für Familien und Brautleute.

Carl BreitschGsüdel, Leiprig

Telf. Nr. 442. v. 8--1.
Mi on 150 cm lang, nur 1300 Mk., der bestePE|RDINA 9 kleine Flägel.

schon von 750 Mk. an, anerkanntpianos,
bestes PFabrikat.

Generalmusikdirektor Mikorey schreibt: Die Perzinaflügel vereinigen die
Vorzüge der Blüthner- und Bechsteinfügel in cich. Es sind ganz hervor-
ragende, in Ton und Technik erstklassige Fabrikate. Die Perzina-Mignon-

flügel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunft

Da meine Lokalitäten per Ende 1914 anderweitig vermietet
i

sind, gebe ich auf meine Preise gegen Kaase jetzt teils bis
i

Wintergartenstrasse 16, gegenüber Krystallpalast. Alleinvertretung Herm. Liiclers, Mittelstr. 9-10. de

e h Halle a. S. r diD Vertreter von Schiedmayer Söhne, PFörster-Leipzig, Weissbrod,G tt d t A c 0 anLeere Allgemeine Ortskrankenkaſſe/ H. Schnee Machfft. Kuhse, Thürmer, es n
(1. Pfingſt-Feiertag.)ben e de der Stadt Merſeburg. jenen P Flechtenkrankheiten
Hauptbibelgeſellſchaft.igen: Stei d trockene Flechte, Kopf, Körper-, Bart- und Schuppen-FlechteEs predigen: Alle a. S., Gr. Steinſtr. 84. naſſe und lechke, Pebo,Dom. Vorm. 348 ühr; Paſtor Berger. Einladung zur Ausſchußſttznng Mue Ritter Pianos und Har ſelbſt in den veralt. und hartnäckigſten Fällen wende man ſich vertrauensvoll

hre 7 r Ja en Wende V 4. Juni e moninms werden vermietet, bei ſchriftlich und mündlich an mich. Erteile gern jedem Flechtenkranken Raten hr JungfrauenVerein, abends 8 Uhr, im „Tivoli“. z k Hilfe, wie ſchreckli reiSeffnerſtr. 1. Tann )r, im ſpäterem Kaufe Anrechnung der und Hilfe, wie man von dem ſchrecklichen Uebel befreit werden kann und
Stadt. Vorm. 34510 Uhr: Paſtor Tagesordnung: gezahlten Miete Rud. II ckert, wie ich mich ſelbſt nach jahrelangem und ſchwerem Leiden geheilt habe.

Riem 1. Bericht der Rechnungsreviſoren. Feinſte Referenzen, Dankſchreiben, Anerkennungen und Heilungen in hartv r 1 6 w93 3 9 J e t e l nd e 9 wo ſ JIm Anſchluß Beichte und Abendmahl. 2. Beſchlußfaſſung über Abnahme der Ober Burgſtr. Reparaturen u näckigen und alten Fällen liegen zur gefl. Einſicht offen.

Derſelbe Jahresrechnung. Wilhelm Kremer, Essen-Kuhr, Rüttenſcheiderſtr. 201An beiden Feiertagen iſt Kirchenmuſik. Jahres ort eAltenburg. Wegen der Ausbeſſerungs- 3. Jahresbericht.

m

Arbeiten in der Kirche fällt der Gottes- Genehmigung der neuaufgeſtellten
dienſt bis auf weiteres aus. Dienſtordnung. v AER l

Neumarkt. Vorm. 10Uhr: Paſtor Boit. Die Herren Ausſchußvertreter g
Bänder, Abzeichen,

Theaterbühnen, Diplome.
werden hierdurch zu dieſer Sitzung

M ſtMontag den Juni. ergebenſt eingeladen.2. Pfingſtfeiertag.)Geſammelt wird eine Kollekte für die Merſeburg, den 23. Mai 1914.
e r Der Vorſitzende des Vorſtandes. Weim. Fahnen fabrik
s predigen Engel.t w r Vorm. 8 Uhr: Diakonus S H. Schott, Weimar.

uttke. TVorm. 10 Uhr: Superintendent Grasver achtun

Bithorn. 2 9W Stadt. Vorm. ,10 Uhr: Paſtor Die diesjährige Grasnutzung von zerther. 90 Morgen Wieſe des RittergutsJm Anſchluß Beichte und heiliges Abend-

m nVolksbibliothek und Leſehalle geöffnet Rene u. gebrauchte Kohre
Sonntags von 11--125 Uhr mittags.

Verlangen Sie von Ihrem

mahl. Derſelbe Tragarth ſoll R kl 3 8Junge nachm. 4 Uhr: Frauen u. Montag, den 8. Juni d. J. e amation 2 z
Jungfrauen von St. Maximi, Verſamm- nachmittags 2 Uhr, Slung Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Werther. O Stoll, in Parzellen l F Se ger edetze Wrter. an Ort nd Stelle, in Hatzellen ormulare BRoxereohwer,
Boit. verſchiedener Größe, meiſtbietend ver ſind vorrätig in der Gr Anſchlus Beichte und Abendmahl. pachtet werden. Bedingungen im W d weicher und elastischer Gang

tittwoch, den 3. Juni, abds. 8 Uhr: Termin. Zuſammenkunft in der 91 tt c g S ütterun i ü Srn de e en e l f Kreisblatt-Aruckerei. Keine Erschütterung Keine ErmüdungSt. Thomae im Pfarrhauſe, Schenke u i. T 7 Ungemein dauerhaft!
Schuhmacher ausdrücklich

zu Einzännnugs- u. Fritungs Wasch See
Katholiſcher Gottesdienſt. wechen, Solm er r

Be

Absätze Continental
Sommergottesdienſtordnuung. 6 Uhr M u. ufmnitf 1ein un r mee r. Feldbahnſchienen, Trüger, AbradäSyriſeentevre oder Avdacht Transmiſſionstrile wie: ſager, ren

Seeingl wenn in S c. Fonde Janen1 verwenden zur Pflege undTivoliCh eater ſ u c F S C t S T Konservierung i Haare
Dir.: Max Ebhardt. ſawie CrribriemenGroße Eröffnungsvorſtellung. empfiehlt r k ami en

Sonntag, 31. Mai 1914, abends A. Scholle, Merſeburg, offene Fü e81 Uhr: wirksam bekämpft durch die S h a mp 0 0 n
Sixtiberg' 4, bewährte und ärztlich empfohleneGrigri. e RINO-SALBE e mit dem schwarzen Kopf5 n e Das Paket 25 akete 1.Operette in 3 Akten von re v e ſtellen S e.Paul Linde A. Boppen, e rRich. Schutert Co., G. m. b. Weinböhla. p argMontag, 1. Juni 1914, abends 82).,: ß atent anwalt Zu haben in allen Apotheken. J re pratee mſt S e

e r n n eh Halle a. S., Leipzigerstr. 9. n c e e e t n e nDie ſpaniſche Fliege. Pole on o Halle a. S., 30. Mai (914. Bericht Schutzmarke Diese Forderung beim Einkauf ist unerläblich.
Schwank in 3 Akten von Arnold eng Srer e d Str. mirgewirt van OÄÜCN——OPOccccCcC..]0]-j)jhjvk--

Berlin, Neuenburgerstr. 15. Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg, und

und Bach. zwar bei Partien frei Bahn, bet einzelnen Seon S Fuhren frei Hof hier. Die PartienpreiſeDienstag, 2. Juni 1814, abends 81,: 7 5 ſind ſeit geſep!, die Fuhtenprette ſind inDer 0 illon von In eirda en Klammern geſetzt.
r s oo Jorloben, boy. gio dien ar. I er er e heeettet ue

p. 4 d ken Roggenſtroh 1.00. Wetzenſtroh 1.00 e MASſsCMiNEDLon umeau zukünft. Person, über Pamilie, zuStreuzweckenl. 40-1.50(.60) Breitdruſch, FAnä S resre a
Komiſche Oper in 3 Akteu von Mitgift, Ruf, Vorleben etc. genau (1.60), Wieſenhen: hieſiges oder Tbüringer, igutst. fonrrsod d Nen tM. A. Adam. informiert haben. Diskr. Spezial- beſte Sorten, geringes Angebot (4.50,) gute h r W 8 e ihr ehe

Donnerstag, 4. Juni 1914, abends 8/,: auskünfte Pesch. überall billigst r ger e e gt
D St Phönix, Weltauskunftei ſtren, in 200 Ztr. Ladungen frei Bahn hier leichfe kettenſose farsder Gr n dustrie G 2 9

er rom. und Detektiv-Institut, 1195 Fu r ar r 0uRK O Aer BELEFELD, eenng, srurroa[.65, äckſel, geſund und trocken, be JDrama in 3 Akten von Berlin W. 35. Partien frei Bahn hier 1.60, im einzelnen Vertreter: Otto Erdmano Wwe., Moerseburg, Stufenstr. 4. Gust.
Max Halbe. I von Scoger hier 2.10. Krause, Zöschen. Bruno Schneider, Müächeln.
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Zeitgemäße Betrachtungen.
Pfingſten.

un brauſt durch die Lande ein feſtlicher Klang, Den
ſtets wir im Lenze vernommen, Denn Pfingſten, ſo kündet
ein fröhlicher Sang, Das liebliche Feſt, iſt gekommen.
Drum ſchmücket die Häuſer mit ſchimmernden Main, Laßt
Freude und Frohſinn zur Türe herein, Die Sorge indeß
laßt entweichen, Die Trübſal und all ihresgleichen!
Was draußen auch immer die Welt noch bewegt An heiklen
politiſchen Fragen, Das werde ein Kurzes ad acta gelegt,
Wer wollte zum Feſte ſich plagen! Jetzt lugt man nur ängſt-
lich zum Himmel empor Und bittet inſtändig die Sonne her-
vor, Auf daß kein Malheur uns begegnet, Jndem uns der
Pfingſtſtaat verregnet. Denn Pfingſten will jeder die
ſchöne Natur Jm ſonnigen Scheine genießen, Man will
ſich erholen auf blühender Flur, Da darf es natürlich nicht
gießen! Drum komm, liebe Sonne, und ſträube dich nicht,

Umflute die Fluren mit goldenem Licht. Jn dieſem nur
kann es gelingen, Den Feſtſtaat zur Geltung zu bringen!

Und tagt dann der Feſtmorgen lieblich und mild, Dann
iſt man ſchon früh auf den Beinen, Dann bieten die Fluren
manch fröhliches Bild, Dann wimmelt der Wald von Ver-
einen! Mit Kind und Kegel gehts fröhlich hinaus,
Man freut ſich des Lebens und läuft ſich mal aus, Man läßt
auch bisweilen ſich nieder Und ſtärkt die ermatteten Glie-
der! Ein Picknick im Walde iſt einzig und ſchön, Wie
mundet der Jnhalt der Taſchen, Man hat ſich auch gut mit
Getränken verſehn, Entkorkt werden ſämtliche Flaſchen!
Gar flott wird gelebt und geſcherzt und gelacht Und nebenbei
wird auch ein Spielchen gemacht. Das heißt im wohlweis-
lichen Rate: Es ſitzen drei Männer beim Skate! Ja,
wenn man den Frauen Gehör noch verlieh, Jndeſſen, die
müſſen ſich fügen, Denn ohne den Skat wär die ſchönſte Par-
tie Ein zweifelhaft Feſttagsvergnügen! So möge denn
jeder im grünen Revier Das Pfingſtfeſt begehen auf ſeine
Manier! Und Sonnenſchein ſei der Begleiter Des lieb-
lichſten Feſtes; Ernſt Heiter.

Vermiſchkes.

New-ork, 28. Mai. Der Oberkommiſſar von Kanada, Lord Strath-
crona, der im Januar im Alter von 93 Jahren ſtarb, hat, dem „Berliner
LokalAnzeiger“ zufolge, ein Vermögen von 100 Millionen M. hinter-
laſſen. Er begann ſeine Laufbahn als Laufburſche.

Luzern, 29. Mai. Von hier wird eine Liebestragödie zweier jun-
ger Leute aus Krefeld gemeldet. Der 21jährige Kaufmannsſohn Thelen
und die 19jährige Elſa Nabersberg unterhielten ein Liebesverhältnis,
von dem die Eltern Thelens nichts wiſſen wollten. Nachdem das Paar
vor einiger Zeit verſchwunden war, wird jetzt aus Luzern gemeldet, daß
die jungen Leute dort gemeinſam in den Tod gegangen ſind.München, 29. Mai. Der Reiſende Georg Ertt von Kirchenthum
bach hatte in Plauen eine Jehrereſees kennen gelernt, der er ſich als

Freiherr von Ertl und Beſitzer der Schlöſſer Schlangenburg, Waldheim
und Sendling vorſtellte. Weiter erzählte er ihr, er ſef früher Oberleut-
nant in Südweſtafrika geweſen. Eine Häuptlingstochter habe ihm dort
einen Korallenſchmuck im Werte von 10000 M. geſchenkt. Durch ſolche
Schwindeleien brachte er die Frau dazu, daß ſie ſich ſcheiden ließ, um ihn
heiraten zu können. „Zufällig“ befand er ſich in augenblicklicher Geld-
verlegenheit und entlieh deshalb von ſeiner künftigen Schwägerin 100 M.
Einen Penſionsinhaber erleichterte t um 250 M., außerdem blieb er ſeine
Rechnung von 193 M. ſchuldig. Jm März fuhr Ertl nach München, von
wo er ſeiner Braut Poſtkarten mit Abbildungen ſeiner Güter ſchickte.
Dann ließ er nichts mehr von ſich hören. Jn München richtete er unter
falſchem Namen ein pompöſes Heilinſtitut für Stotterer ein. Schließlich
verſuchte er es mit Heiratsannoncen, bis ihn die Polizei feſtnahm. Jn
der Verhandlung erregte es große Heiterkeit, als Ertl äußerte, er habe
einmal neben einem Jnſtitut für Sprachkranke gewohnt, immer an der
Wand gehorcht und dabei die Geſchichte gelernt. Da der Angeklagte
noch nicht vorbeſtraft war, verurteilte ihn das Landgericht München nur
zu einem Jahr und einem Monat Gefängnis.

e Provinz und Umgegend.Ohrdruf, 29. Mai. Der hieſige Bahnhofsvorſtand Vorberg,
der von hier wegen Unterſchlagung geflüchtet war, ſtellte ſich in
Berlin ſelbſt der Polizei.

Corbelha, 28. Mai. Jm neuen Bahnhof verſuchten Ein-
brecher in den vom Gaſtwirt Weiſe bewirtſchafteten Warteſaal
1. und 2. Klaſſe einzudringen. Sie zerſchlugen etliche kleine
Fenſter und machten ſich daran, die großen Flügel aufzurie-
geln. Dieſes gelang jedoch nicht und ſo mußten ſie ohne Beute
von dannen ziehen.

Döllnitz, 29. Mai. Am Donnerstag nachmittag fand hier
in der neuen Schule die erſte diesjährige Bezirkslehrerkonfe-
renz des Nordbezirks der Ephorie Merſeburg-Land für Geiſt-
liche und Lehrer unter Leitung des Paſtors Niehus-Burg-
liebenau ſtatt. Lehrer Böhme-Döllnitz hielt mit den Schülern
der 1. Klaſſe eine Muſterlektion. Daran ſchloß ſich ein Vortrag
des Lehrers Lauche Döllnitz über das „Rote Kreuz“. Ge-
ſangliche Ubungen unter bewährter Leitung des Paſtors Dr.
Sannemann-Corbetha bildeten den Schluß der Konfe-
renz. Die nächſte Konferenz findet am 11. Juni in Collen-
bey ſtatt.

Volkſtedt, 26. Mai. Es rumort weiter unter uns. Heute
vormittag 11 Uhr 52 Minuten fand wieder eine heftige Erder-
ſchütterung ſtatt. Sie unterſchied ſich von den früheren da-
durch, daß nicht eine rollende Bewegung ſpürbar wurde, ſon
dern mehr ein gewaltiger Stoß, als ob im Erdinnern gewaltige
Felsmaſſen ſich aufbäumten und dann wieder zuſammenſtürz-
ten. Welche AÄnderungen die Erdbewegungen verurſachten,
ſieht man deutlich dort, wo die von Eisleben nach Siersleben
führende Chauſſee aufhört, „ſtädtiſch“ zu ſein und zur Kreis-
chauſſee wird. Dort hat ſich im Laufe der Zeit eine derartige
Senkung der Straße gebildet, daß der Anſtieg von da aus bis
zum Kreuzpunkt der Helbra--Volkſtedter Chauſſee recht erheb
lich iſt. Der Radfahrer merkt das am beſten.

Luftſchiffahrt.
Die Freilaſſung der deutſchen Fliegeroffiziere in Rußland.

Die über die ruſſiſche Grenze infolge eines Gewitterſturmes
geflogenen Offiziere Hauptmann Schmoeger und Oberleutnant
Paul ſind von der ruſſiſchen Regierung bedingungslos freige-
geben worden. Sie ſind am Freitag abend wieder in Grau-
denz eingetroffen. Daß dieſe Angelegenheit von ruſſiſcher Seite
aus in ſo ſchneller und einwandfreier Weiſe erledigt worden iſt,
wird in Deutſchland überall mit Genugtuung aufgenommen und
als ein Zeichen für eine freundlichere Beurteilung deutſcher
Flugunternehmungen begrüßt werden.

Ein Vertreter des „Berliner Tageblattes“ hat in Rypin
eine Unterredung mit den inzwiſchen wieder freigelaſſenen Flie-
geroffizieren gehabt. Danach ſtellt ſich der Verlauf des Fluges
wie folgt dar: Die beiden Offiziere ſtiegen am Dienstag von der
Graudenzer Fliegerſtation auf. Der Doppeldecker löſte ohne
Beſchwerden die ihm geſtellte Aufgabe. Auf der Rückfahrt erſt,
als die Flieger von Soldau in Oſtpreußen in der Nähe der
Stadt Strasburg in Weſtpreußen waren, machte ein plötzlich
einſetzender Gewitterſturm die Landung unmöglich, da nach ih-
ren eigenen Angaben das Fahrgeſtell des Flugzeuges beim Auf-
ſtoßen auf den Erdboden total zertrümmert worden wäre.
Infolgedeſſen wurde die Fahrt fortgeſetzt. Jn geringer Entfer-
nung geriet der Apparat in ein zweites Gewitter hinein. Da-
dürch ging die Orientierung verloren. Das Flugzeug flog in-
mitten zuckender Blitze bei totaler Dunkelheit in den Wolken.
Der Beobachter verlor die Richtung und ſo kam man nach Ruß-
land. Von Strasburg in Weſtpreußen, das eine Stunde von
der ruſſiſchen Grenze entfernt liegt, wurde der Vorfall bemerkt.
Deutſche Automobile fuhren hinterher. Die Flugzeuge hatten
inzwiſchen aber bereits die Grenze paſſiert. Jn wilder Haſt
verfolgten die Soldaten des ruſſiſchen Grenzkordons zu Pferde
die Flieger. Sie ſchoſſen auf das Flugzeug etwa 100 Schüſſe
ab. Die Flieger reagierten nicht darauf. Erſt als das Unwet-
ter vorüber war, merkten die Flieger ihren Jrrtum und lande-
ten acht Kilometer von dem ruſſiſchen Städtchen Rypin entfernt.
Der Apparat wurde bei der Landung ſo ſtark beſchädigt, daß
ein Weiterfliegen unmöglich war. Nun ging Hauptmann
Schmoeger zur Stadt Rypin, um vom Poſtamt telegraphiſch den
Vorfall nach der Heimat zu melden. Er wurde ſofort verhaftet
und das Telegraphieren unterſagt. Der zurückgebliebene Ober
leutnant Paul wurde ebenfalls verhaftet. Man brachte die
Verhafteten in ein am Markt gelegenes Hotel. Dort blieben ſie
unter ſcharfer Bewachung. Auch wurde ihnen jede Unterre-
dung mit fremden Perſonen verboten. Nachdem in dieſer Si-
tuation zwei Tage vergangen waren, erſchienen am Donnerstag
der Gouverneur von Warſchau, ruſſiſche Feſtungskommandan-

ten ſowie etliche Fliegeroffiziere von der ruſſiſchen Fliegerabtei-
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lung. Nach einem eingehenden Verhör fuhren die Herren wie-
der ab. Sie nahmen die vorgefundenen photographiſchen Plat-
ten mit. Die Lage der gefangenen Flieger ſtellte ſich inſofern
als kritiſch dar, als zu befürchten ſtand, der photographiſche
Apparat werde eine verzwickte Rolle ſpielen. Indeſſen waren
die Aufnahmen, die gemacht worden ſind, alle aus Deutſch
land, keine aus Rußland. Die Behandlung der Offiziere durch
die Ruſſen war über jeden Tadel erhaben.

Türkiſche Anleiheverhandlungen und Beſtellungen in
Deukſchland. Aus Paris wird dem „Berliner Lokal-Anzeiger“
gemeldet: Über die zwiſchen dem ottomaniſchen Finanzmini-
ſterium und einer deutſchen Kapitaliſtengruppe ſchwebenden
Verhandlungen äußerte ſich der Finanzminiſter Djawid Bei in
Konſtantinopel folgendermaßen: Wir haben die franzöſiſche Re-
gierung davon unterrichtet, daß wir im Begriffe ſtehen, mit
Hilfe der Deutſchen Orientbank und der Firma Friedrich Krupp
ein 55iges Anlehen in der Höhe von ungefähr ſechs Millionen
türkiſchen Pfund aufzunehmen, und zwar unter denſelben Be
dingungen, wie ſie uns von Frankreich bewilligt wurden, das
heißt, zum Emiſſionskurſe von 86 Als Bürgſchaften wer
den die üblichen Abgaben der Ackerbauer und Viehzüchter die-
nen. über die Verwendung des Anlehens ſprach ſich der Fi
nanzminiſter dahin aus, daß die Firma Krupp im ganzen 95
Millionen Frank für geliefertes und noch zu lieferndes Mate
rial erhalten ſoll. Unter den bei Krupp zu machenden Neube-
ſtellungen befinden ſich Feldgeſchütze im Werte von 30 Millio
nen Frank. Die bei der Karlsruher Waffengeſellſchaft zu be-
ſtellenden 200 000 Mauſergewehre werden gleichfalls aus dem
Betrage des Anlehens zu bezahlen ſein.

Die Tochter des Miſſionars.
Roman aus Südweſtafrika von O. Elſter.

à

Schwere Tränen perlten ihm über die gefurchten Wangen.
„Es iſt der letzte, Herr“, flüſterte er mit gebrochener Stim

me. „Zwei Söhne ſind im Kampf mit den Hereros gefallen
nun auch der letzte.“

Da ſtreckte das arme Weib die dürren Arme mit geballten
Fäuſten empor. Jhre ſchwarzen Augen glühten unheimlich

ihre ganze urſprüngliche Wildheit brach wieder empor.
„Rache! Rache!“ ſchrie ſie.

9 Der Miſſionar legte beſchwichtigend die Hand auf ihr
aupt.

„Denke an das Wort des Herrn, Maria“, ſprach er ſanft,
„daß ſein die Rache und die Strafe iſt.“

Sie ſtieß die Hand des Geiſtlichen zurück und ſank laut
aufjammernd auf dem Leichnam ihres Sohnes zuſammen.

Neuntes Kapitel.
An der Grenze der Kalahari-Wüſte, jenes weiten Step-

penlandes, welches Deutſch-Südweſt von dem britiſchen Bed-
ſchuana-Land trennt, lagerte, wohl hundert Köpfe ſtark, die
Bande, welche unter Führung von John Johnſton und Karl
Wilke die Miſſionsſtation überfallen und geplündert hatten.

Es iſt eigentlich unrecht, die Kalahari-Wüſte mit dieſem Na-
men zu bezeichnen. Freilich finden ſich auch große Strecken
ſandiger Dünen, wo infolge der anhaltenden- Dürre kaum ein
Grashalm wächſt und der Reiſende, der ſich in dieſem Sand-
meer verirrt, der Gefahr des Verdurſtens und Verhungerns
ausgeſetzt iſt. Aber dann gibt es auch wieder Landſchaften, die
in friſchem Grün der Grasſteppen prangen, wo kleine Seen
oder Waſſerläufe ſich befinden, wo zahlloſe Waſſervögel ihre
Brutplätze haben, wo ganze Herden von Straußen und Anti-
lopen umherſtreifen, wo der Elefant, die Giraffe lebt und der
Löwe ſein Jagdrevier hat. Hier wächſt in üppiger Fülle die
„Sama“, eine melonenartige Frucht, die durſtſtillend von Men
ſchen und Tieren gern genoſſen wird. Den in dieſer Steppe
hauſenden Buſchmännern dient ſie zur Zeit ihrer Reife zur
hauptſächlichſten Nahrung, ſodaß ſie ſelbſt auf die Jagd ver-
zichten; denn bequemer iſt es, die Sama zu pflücken, als die
flüchtige Antilope zu jagen oder gleich den Schakalen eine Gi-
raffe zu beſchleichen.

In einer ſolchen fruchtbaren Gegend lagerte die Herde der
Hereros und Buſchmänner. Das Gebirge der Waterberge und
ſeiner Vorberge trat immer mehr zurück. Die Landſchaft
wurde immer ebener. Die leichten, nur hier und da von einer
„Koppje“ (Felſenkuppe) unterbrochenen und mit reichem Gras
bedeckten Bodenwellen glichen den ſanft anſchwellenden Wogen
des Ozeans, zumak die AÄhnlichkeit noch erhöht wurde durch die
reifen Ahren der ſich vor dem Winde beugenden Gräſer, welche
von ihrer unteren Seite ein ſilberfarbiges Licht ausſtrahlten,
wie die vom Mondſchein erhellten, durch den Wind gekräuſelten

ernd Wellen des Meeres.
Der Abend ſank nieder. Von Norden blies ein kalter Wind

fiuß We ge r wen 2 Man lebte r Uber-
e man ne Anzahl Ochſen, Ri und Schafe

mit fortgeſchleppt, abgefehen von Geflügel, das

man geraubt hatte. Mehrere Rinder und Schafe waren ge-
ſchlachtet und wurden von den Hereros und den Buſchmännern
faſt roh verſchlungen. Den Ochſen ſchenkte man noch das Le
ben, denn ſie ſollten auf der weiten Wanderung nach dem Bed
ſchuana-Land als Zugtiere gebraucht werden. Hatte man doch
auch mehrere der ſchweren Wagen erbeutet, die, mit einem
Planlaken überſpannt, den Verkehr in dem unwegſamen Lande
vermittelten.

Jn einem der Wagen, der etwas abſeits von dem Haupt
lager unter einer Gruppe wilder Feigenbäume ſtand, befanden
ſich die gefangenen Frauen, Frau Weidemann, Anna und die
treue, ſchwarze Magdalena, aufmerkſam bewacht und behütet
von einigen alten Hereroweibern, die in ihren ſchmutzigen Lum
pen, ihren wirren grauen Haaren und mit ihren greiſenhaften
Geſichtszügen wahren Hexen glichen.

Um ein großes Feuer, über dem ein ganzer Hammel am
Spieß gebraten wurde, ſaßen John Johnſton, Karl Wilke und
der „Kapitän“ Samuel, während zwei Schwarze den Hammek
eifrig drehten und ſonſtwie die „Herren“ bedienten, die keiner
großen Flaſche Whisky eifrig zuſprachen und dabei ihre Pfei-
fen rauchten.

Karl Wilke, der rieſenhafte Deutſche, ſtarrte phlegmatiſch
in das lodernde Feuer, die gewaltigen Hände über die ange-
zogenen Knieen gekreuzt und zwiſchen den Zähnen die qual-
mende Pfeife, während John, der rote Engländer, ſeine liſti-
gen Augen unaufhörlich ſpähend umherſchweifen ließ und der
„Kapitän“ Samuel mit hungrigen Blicken die Zubereitung des
Mahles verfolgte.

(Fortſetzung folgt.

Der Erfinder des geſtorben.Oberndorf am Neckar, 29. Mai. Heute nacht verſtarb
hier der Geheime Kommerzienrat Dr.-Jng. Paul von Mauſer,
der Generaldirektor der Waffenfabrik Mauſer, Aktiengeſell
ſchaft, im Alter von 76 Jahren am Herzſchlag. Er war der Ne-
ſtor der deutſchen Gewehrinduſtrie und Konſtrukteur des deut
ſchen Jnfanteriegewehrs, Modell 1871, das in fortgebildeter
Form noch heute die Waffe der deutſchen Infanterie iſt. Hier
durch ſowie durch andere Waffenkonſtruktionen hat er ſich einen
Weltruf verſchafft. Paul Mauſer war als Sohn eines Büch-
ſenmachers in Oberndorf geboren. Er trat 1852 als Büchſen
macherlehrling in die damalige Königliche Gewehrfabrik ein.
1863 konſtruierte er mit ſeinem 1882 verſtorbenen Bruder Wil
helm das nach ihm benannte Hinterladergewehr, Kaliber 14
Millimeter. 1867 gingen die beiden Brüder nach Lüttich und
traten von dort aus mit der preußiſchen Militärſchießſchule in
Spandau in Verbi die nach dem DeutſchFranzö
Kriege die verbeſſerte Gewehrkonſtruktion, das kleinkalibrige
Gewehr, prüfte, das 1871 mit unweſentlichen Knderungen un
ter dem Namen „Jnfanteriegewehr Modell 717 im deutſchen
Heere eingeführt wrr de ehe
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